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Der Berg ruft

Nein, natürlich rufen Berge nicht, das ist nur eine Redewendung. Unsere Berge 
sind stumme Gebilde aus Fels und Eis. Die Rufe, die wir vernehmen, entste-
hen in uns. Sie entstehen, weil die Berge Sehnsuchtsorte sind. Genauso wie 
viele Menschen „Meerweh“ verspüren, haben viele „Bergweh“ – es ist die 
Sehnsucht nach ursprünglichem Erleben, nach Entschleunigung, oft ist dieses 
„Bergweh“ auch Ausdruck einer Flucht aus einer überregulierten Zivilisation, 
aus einer inzwischen oft völlig entfremdeten Arbeitswelt. 
In diesem Band sind 100 solcher Sehnsuchtsorte zusammengetragen, foto-
grafiert und die Wege dorthin beschrieben. Die geografische Auswahl umfasst 
das Gebiet zwischen dem Höllengebirge im Norden und den Nockbergen so-
wie den Tauern im Süden; den westlichsten Punkt markieren Wilder Kaiser und 
Kitzbüheler Alpen, den östlichsten die Schladminger Tauern und der Dach-
steinstock. Also Gebirgszüge, die für uns Salzburger und Salzburgerinnen so-
wie für unsere Gäste von Bedeutung sind und die die Vielfalt der heimischen 
Bergwelt vom schroffen Karst bis zu den sanften Grasbergen repräsentieren. 
Die Auswahl der Gipfelziele folgt dem Grundgedanken, von jedem Gebirgszug, 
von jeder Gruppe einige typische – meist auch die höchsten – Gipfel zu be-
schreiben. Der vorliegende Band widmet sich dabei primär den Normalwegen. 
Ergänzt um einige Varianten kommt man aber gut und gerne auf fast 200 Tou-
renvorschläge.
Die Auswahlkriterien sind naturgemäß auch immer etwas subjektiv. Dem auf-
merksamen Leser, der aufmerksamen Leserin mag auffallen, dass beispiels-
weise die Salzkammergutberge sehr präsent sind. Das hat auch etwas mit der 
besonderen Vorliebe des Autors für die von Bergen, Seen und der Stadt Salz-
burg geprägte Landschaft zu tun. Im Gegenzug fehlt eine ganze Gebirgsgruppe: 

Nicht zuletzt auch aufgrund der von der Stadt Salzburg gerechneten langen 
Anfahrtszeit sind die zentralen Dreitausender der Schobergruppe in den „100 
großen Gipfelzielen“ nicht dabei.
Der vorliegende Auswahlführer kann und will trotz möglichst detaillierter Be-
schreibungen und trotz Kartenskizzen die eigenständige Tourenplanung, das 
Studium von Karten und Wetterbericht, das verantwortungsvolle Bergsteigen 
nicht ersetzen. Er versteht sich in erster Linie als Sammlung von Anregungen 
für größere Bergfahrten. Alle Touren wurden vom Autor in den vergangenen 
Jahren begangen, die meisten auch mehrmals. Die Veränderungen auf einigen 
Routen gehen freilich aufgrund der Klimakrise derart rasant vonstatten, dass 
sich innerhalb von ein, zwei Jahren die Bedingungen auf einigen Teilstrecken 
grundsätzlich ändern können. Was also schon bisher beim Thema Wetter ge-
golten hat (vereister Weg – trockener Weg), gilt inzwischen auch im größeren 
Maßstab. 
Und vor noch etwas sei ausdrücklich gewarnt: Ehrgeiz. Dieser kann schnell 
tödlich enden – Selbstüberschätzung ist eine der häufigsten Unfallursachen in 
den Bergen. Daher lassen Sie den in unserer durchökonomisierten Welt 
allgegen wärtigen Leistungs- und Konkurrenzgedanken im Tal. Setzen Sie auf 
den Genuss und im Zweifel auch auf den Verzicht. Es muss nicht immer der 
Gipfel sein, auch wenn dieser Band die „Gipfelziele“ im Titel trägt. Denn die 
wichtigste Bergsteigerregel von allen lautet immer noch: Nur ein alter Berg-
steiger ist ein guter Bergsteiger.

Kommen Sie wieder wohlbehalten ins Tal.                                               
Thomas Neuhold, März 2019
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Die Bewertung der Touren

Auf die in der Literatur oft übliche Einteilung in blau (leicht), rot (mittel), 
schwarz (schwer) wurde bewusst verzichtet, weil diese recht ungenau ist. 
Stattdessen orientieren sich die Angaben an international üblichen Bewer-
tungsschemen. Aber auch diese können nur eine grobe Gesamteinschätzung 
bei guten Bedingungen bieten. Ein vereister oder nasser Steig kann auch auf 
dem „Hausberg“ die Anforderungen empfindlich steigen lassen.

Gesamtbewertung

Die im Buch angeführten Gesamtbewertungen orientieren sich an der aufstei-
genden Skala des Schweizer Alpenclubs SAC. Bewertungsgrundlage ist immer 
die schwierigste Stelle (Schlüsselstelle), auch wenn diese nur einen kleinen 
Teil der gesamten Tour darstellt.
Die Skala ist so konzipiert, dass eine individuelle Steigerung von Schwierig-
keitsgrad zu Schwierigkeitsgrad relativ einfach möglich ist.

T1  Wandern: 

  Einfache Wege, markiert, wenig steil, keine Absturzgefahr, Turnschuh-
gelände, Orientierung problemlos.

T2  Bergwandern: 
  Gute Wege, markiert, teilweise steil, eventuell kurz absturzgefährdet, 

leichte Bergschuhe, Trittsicherheit notwendig, elementares Orientierungs-
vermögen.

T3   Anspruchsvolles Bergwandern: 
  Weg am Boden nicht durchgehend erkennbar, ausgesetzte Stellen können 

gesichert sein, Einsatz der Hände für das Gleichgewicht eventuell notwen-
dig, meist markiert, Stellen mit Absturzgefahr, Schrofen, Trittsicherheit, 
etwas Orientierungssinn, elementare alpine Erfahrung.

T4  Alpinwandern: 
  Weg nicht immer vorhanden, Handeinsatz stellenweise notwendig, meist 

markiert, Seilsicherungen, heikle Grashänge, Schrofen, einfache Firnfelder, 

Schwindelfreiheit und Trittsicherheit obligat, stabile Bergschuhe, Orientie-
rungssinn und elementare Fähigkeit zur Geländebeurteilung erforderlich, bei 
Wettersturz schwieriger Rückzug.

T5  Anspruchsvolles Alpinwandern: 
  Oft weglos, einfache Kletterstellen, nur fallweise markiert, exponiertes 

Gelände, steile Schrofen, Firnfelder mit Ausrutschgefahr, stabile Bergschu-
he, Geländebeurteilung und Orientierungssinn notwendig.

T6  Schwieriges Alpinwandern: 
  Meist weglos, Kletterstellen bis II, wenig markiert, heikles Schrofengelände, 

alpine Erfahrung und Orientierungssinn obligat.

UIAA-Kletterskala

Die im Buch angeführten Bewertungen der Kletterschwierigkeit reichen bis in 
den unteren III. Grad. Bewertet wird die Schlüsselstelle:

I  Geringe Schwierigkeiten. Einfachste Form der Felskletterei, jedoch kein 
Gehgelände! Die Hände sind zur Unterstützung des Gleichgewichtes erfor-
derlich. Ungeübte müssen bereits am Seil gesichert werden. Schwindel-
freiheit vonnöten.

II  Mäßige Schwierigkeiten. Hier beginnt die Kletterei, welche die Drei-
Punkt-Haltung erforderlich macht.

III  Mittlere Schwierigkeiten. Zwischensicherungen an exponierten Stellen 
empfehlenswert. Senkrechte Stellen verlangen bereits Kraftaufwand. Ge-
übte und erfahrene Kletterer können Passagen dieser Schwierigkeit noch 
ohne Seilsicherung erklettern.

Klettersteigskala

Verwendet wird die vom Österreicher Kurt Schall entwickelte Buchstabenbewer-
tung bis C. Die Bewertung richtet sich immer nach der schwierigsten Stelle 
(Schlüsselstelle):
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12  Sonntagshorn  1 961 m
Unken

Heutal

Anforderung: T2. Einfache Berg-

wanderung. 1 000 Höhenmeter

und 2,5 Stunden Anstieg.

Ausrüstung: Wanderausrüstung.

Ausgangspunkt/Anfahrt: 

Parkplatz (gebührenpflichtig) im 

Heutal beim Heutalbauer (968 m). 

Zufahrt über Unken. 

Route: Kurz auf der Straße nach 

Nord osten, dann auf dem Wander-

Mit seinen fast 2 000 Metern ist der Grenzberg zwischen Bayern und 

 Salzburg der höchste Berg der Chiemgauer Alpen. Der im Winter so 

 beliebte Skiberg lässt sich auch im Sommer gut erwandern. Die Sonnen-

terrasse der Hochalm ist ein beliebter Rastplatz. 

weg Nr. 19 zur Hochalm. Hinter der 

Hochalm kurz auf der Alm straße, 

bis der Steig durch die Latschen in 

vielen Kehren hinauf zum Gipfel 

zieht. Abstieg wie Anstieg. 

Einkehr: www.hochalm-unken.at 

Variante 1: Zur Hochalm kommt 

man auch vom (gebührenpflichti-

gen) Parkplatz Talbrücke (996 m) am 

höchsten Punkt der Straße ins Heutal. 

Der Anstieg folgt der Almstraße.

Variante 2: Ein ganz anderes Kaliber 

(T4, kurz II, 1 300 Höhenmeter, 

 gesamt 7 Stunden) ist der Nord-

anstieg. Vom Parkplatz Laubau an 

der Deutschen Alpenstraße südlich 

von Ruhpolding auf der Straße bis zu 

den Schwarzachenalmen. Nun auf 

dem Wanderweg im Danzinggraben 

nach Südost (nicht zu früh in das 

 Kraxenbachtal abzweigen) bis zu 

 einer Weggabelung (Wegweiser). 

Der  Anstieg führt weiter über den 

Bach nach Süden durch Wald zur 

Dienst hütte. Danach wird der Wald 

langsam lichter und man kommt in 

das felsige Hochtal. Im Hochtal über 

den Schotterhang „Großer Sand“ auf 

die Felsen zu und über diese in leich-

ter Kletterei (Achtung Steinschlag!) in 

die Scharte zwischen Vorderlahner 

und Sonntagshorn. Am Westgrat 

über leichte Kletterstellen auf den 

Gipfel.

Abstieg auf dem Ostgrat – holprig 

und kurz etwas luftiger – hinunter 

bis in eine Scharte. Hier links (Nord) 

in das Hintere Kraxenbachtal hinun-

ter. Man gelangt auf ein gewaltiges 

Schotterfeld, das man bequem 

hinunter rennen kann und kommt so 

zu einer Diensthütte. Danach noch 

steil hinunter bis zu Wasserfällen 

und nach Norden zur beim Anstieg 

passierten Weggabelung.

 Das Sonntagshorn mit seiner ebenmäßigen Südwestflanke und den Abstürzen nach Südosten.    



102 103

42  Angerstein  2 100 m
Annaberg

Gosaukamm

Anforderung: T4. I. Anspruchsvolle 

Bergtour. 1 100 Höhenmeter und 

3 Stunden Anstieg. Bei Vereisung 

sehr gefährlich. Tritt sicherheit und 

Schwindelfreiheit obligat.

Ausrüstung: Wanderausrüstung.

Ausgangspunkt/Anfahrt: Park-

platz Pommer (980 m), Zufahrt 

von Annaberg Richtung Astau. 

 

Route: Vom Pommer-Parkplatz 

 gemütlich entlang der Almstraße 

 hinauf zur Stuhlalm (1 467 m). Die 

Abkürzungen sind empfehlenswert, 

das letzte Stück (vorletzte Kehre, 

Wegweiser) geht man idealerweise 

den Wanderweg hinauf. Hinter der 

Alm die Weiden bergan, bis man auf 

den markierten Weg trifft. Auf dem 

Weg durch die Latschenfelder an der 

Abzweigung zum Mandlkogel 

(Angersteinrinne) vorbei nach Nor-

den. Unter den Felsen des Anger-

steins hindurch – hier trifft man auf 

die nicht markierte Zustiegsvariante 

vom Strichkogelsteig – und auf 

Der Angerstein gehört zu den prägenden Zacken im Hahnenkamm des 

Gosaukammes. Obwohl nicht ganz einfach zu besteigen, gehört er zu 

den „wanderbaren“ Gipfeln. 

Ost drehend Richtung Große Weit-

scharte. Quasi aus der Scharte führt 

eine Steilrinne auf den Angerstein 

hinauf. Vorsicht, die Rinne ist nord-

seitig ausgerichtet, hier kann es im 

Herbst oft schon reifig oder gar 

eisig werden. Zum Hauptgipfel geht 

es dann sehr luftig eine kleine Schar-

te hinunter und steil hinauf zum 

Kreuz. Abstieg wie Anstieg. 

Einkehr: www.stuhlalm.at, 

Theodor-Körner-Hütte 

www.koerner-huette.at 

Variante: Eine andere Zustiegs-

variante führt auf der Strichkogel-

route von der Stuhlalm direkt nach 

Norden. Nach der ersten Kehre 

kommt man zu einem relativ 

freien Platz (1 700 m, hier dreht 

der Strichkogelsteig auf Ost). Von 

diesem freien Platz weist ein nicht 

markierter, aber gut ausgeschnitte-

ner Steig nach Südosten und man 

kommt so zu den Felsen des Anger-

steins. Weiter wie oben.

Variante 2: Gut kombinierbar 

mit Tour 43 auf den Mandlkogel.  

 Steile Wände und wilde Zacken prägen den Gosaukamm.


